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ömm auch in Rücklicht auf Hagelwetter genügen. Will man allerdings auch für die
Härkfien Hagelwetter Sicherheit gegen Befchädigungen haben, fo mufs man zu
gröfseren Stärken, bezw. zu Prefshartglas oder Drahtglas übergehen.

Es kann ferner für die Bemeffung der Stärke der Umftand in Betracht kommen,
dafs Arbeiter bei Dachausbefferungen u. f. w. die Glasfläche follen begehen können.
Führt man indeffen entfprechende Rechnungen etwa unter Annahme eines Ge—
wichtes des Arbeiters von 75 kg und der Vertheilung diefes Gewichtes auf einen
etwa 50 cm breiten Streifen der Dachfläche durch, wobei gemäfs den vorkommenden
Verhältniffen auf eine gleichzeitige Schneebelaftung des Daches Rücklicht zu nehmen
ift, fo kommt ‚man bei den üblichen Glasdicken, wenn man felbft als zuläffige Be-
anfpruchung die Hälfte der Beanfpruchung beim Bruch annimmt, zu fehr geringen
Sproffenentfernungen. Nach Landsbe’rg 153) ergiebt fich für geblafenes Glas bei einer
Glasltärke von etwa 0,5 cm nur eine Sproffenentfernung von etwa 20 cm, bei gegof-
fenem Glafe für eine Glasf’cärke von 0,6 cm eine Sproffenentfernung von 26 cm, bei
einer Glasltärke von 1,0 cm eine Sproffenentfernung von etwa 506m, endlich bei
einer Glasftärke von 1,5 cm eine Sproffenentfernung von 87 cm.

Hieraus folgt, dafs bei den üblichen Stärken und Sproffenentfernungen für die
gewöhnlichen Fälle der Praxis mit der Belaf‘cung der Glasflächen durch Arbeiter
nicht gerechnet werden darf; nur die grofsen Glasftärken, welche wohl ausnahms
weife bei Monumentalbauten, Mufeen u. f. w., zur Anwendung kommen, genügen
auch wohl, um das Gewicht eines Arbeiters zu tragen.

Für alle gewöhnlichen Fälle der Praxis mufs man bei den Glasdächern folche
Anordnungen treffen, dafs das Begehen der Dächer, bezw. die Ausführung von Aus—
befferungen ohne die Belaf’tung der Glasfiäche felbft möglich ift. Im Nachfolgenden
wird auf entfprechende Einrichtungen hingewiefen werden.

Bei kurzen Tafeln wird in Folge der Ueberdeckung derfelben eine gröfsere Glas-
menge für 1qm eingedeckte Fläche gebraucht; auch vermehrt f1ch die Zahl der zu
Undichtigkeiten Veranlaffung gebenden wagrechten Fugen. Andererfeits aber find
lange Glastafeln fchwer zum gleichmäfsigen Auflager zu bringen; der Bruch pflegt
defshalb bei Glasflächen mit langen Tafeln wefentlich gröfser, als bei Glasflächen
mit kürzeren Tafeln zu fein. Für die gewöhnlichen Fälle der Praxis geht man
daher bei Rohglastafeln in der üblichen Stärke von 6 bis 8mm nicht gern über eine
Tafell'ange von Im hinaus. Bei Mufeumsbauten und dergl.‚ bei welchen wagrechte
Fugen möglichft vermieden werden follten, if°c man wohl ausnahmsweife zu Tafel-
längen von 2 bis 23m übergegangen. Dann ilt aber fiärkeres, liegend gekühltes Roh-
glas zu verwenden und für eine ganz aufserordentlich forgfältige Auflagerung der
Tafeln zu forgen.

c) Sproffen.

1) Anordnung und Geltaltung im Allgemeinen.

In allen Fällen, in Welchen eine gröfsere Fläche mit Glas einzudecken ift,
kommt es darauf an, die zu iiberdeckende Fläche durch Zwifchen-Confiructionen fo
zu theilen, dafs diefelbcn den nur in gewiffcn Abmeffungen 2\\'eckmäfsig verwend-
barcn Glastafcln Auflager gewähren, Zur Auflagerung der (ilastafeln dienen, wie
bereits in Art. 335 (S. 295) gefagt wurde, die Sproffen. Die llauptfprofl'en liegen
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meiftens in der Richtung der Dachneigung und finden dann auf den Dachpfetten ihr

Auflager.

Die wagrechten Fugen erhalten meifiens keine befondere Unterftützung, da“

der Uebergriff der Glastafeln für die Dichtung genügt, Bei ausgebildeteren und fehr

forgfa'ltig durchgeführten Confiructionen dichtet man wohl die wagrechte Fuge durch

Anordnung einer als Rinne dienenden Zinkfproffe. Selten legt man die Haupttrage-

fproffen wagrecht unter die Stöfse der Glastafeln; dann find aber zur Dichtung der

Fugen in der Richtung der Dachneigung Nebenfproffen erforderlich, von welchen

man nur ausnahmsweife bei einzelnen amerikanifchen, bezw. englifchen Conftruo

tionen abgefehen hat, indem man die Tafeln feitlich über einander greifen liefs.

An die Conftruction der Tragefproffen find die folgenden Anforderungen zu

flellen. Die Sproffen follen den Glastafeln ein zweckmäfsiges Auflager bieten, das Ge—

wicht der Tafeln und der zufälligen Belaftung durch Schnee, Wind u. f. w. ficher

auf die fonitigen Trageßonf’tructionen des Daches (Pfetten u. f. W.) übertragen, da—

neben aber eine gute Dichtung der Fugen und eine hehere Befefiig‘ung der Glas-

tafeln ermöglichen. Ferner kommt in Betracht, dafs die Form der Sproffe eine

möglichit einfache und folide Befeftigung derfelben an der Dach—Conftruction geltattet.

Meißens wird die Sproffe zweckmäßig fo confiruirt, dafs etwa eindringende

Feuchtigkeit durch die Sproffe felbft oder auch durch an derfelben angebrachte

Rinnen-Conftructionen in das Freie geleitet werden kann.

Bei Räumen, welche mit der äußeren Luft nicht in unmittelbarer Verbindung

ftehen, bei denen daher Schweifswaffer—Niederfchläge auf der inneren Seite der Glas-

tafeln zu befürchten find, wird man unter Umftänden die Sproffen zugleich für die

Abführung des Seliweifswaffers einzurichten haben.

Zuweilen kommen Sproffen aus Holz zur Verwendung; in den meiften Fällen

aber werden die Sproffen aus Metall her-gefiellt. Fiir geringere Pfettenentfernungen

find wohl Sproffen aus Zinkblech von manuigfaltigen Formen zur Ausführung ge—

bracht, für gröfsere Pfettenentfernungen durchweg Eifenfproffen, in manchen Fällen

mit Zinkblechumhüllungen verwendet worden.

Auch die Formen der Eifenfproffen (ind fehr mannigfaltig; fie laffen {ich in—
defs im Allgemeinen auf den _L- oder I—förmigen Querfchnitt, den +-förmigen

Querfchnitt und den U-(rinnen-)förmigen Querfchnitt zurückführen.

Der kreuzförmige Querfchnitt wird häufig durch ein Flacheifen als Trageglied,
welches durch entfprechende Armirung mit einer Zinkblechumhüllung zur Auf-

lagerung der Glastafeln tauglich gemacht wird, gebildet.

Die Glastafeln werden auf die Sproffen zuweilen unmittelbar gelagert; meiftens

Wird indefs zwifchen die Sproffe und Glastafel, um eine gleichmäfsige Auflagerung

der gewöhnlich nicht Völlig ebenen Tafeln zu erzielen, fo wie auch, um den heil-

förmigen Zwifchenraum, welcher fich zwifchen der Glastafel und der Sproffe wegen

des Uebereinandergreifens der Tafeln bildet, auszufüllen, eine Zwifchenlage eingebracht,

welche zugleich mit zur Dichtung der Fuge und Befeftigung der Glastafel dient.

In den meiften Fällen verwendet man für die Zwifchenlage Kitt. Ein Kittauflager
hat allerdings das Bedenken, dafs mit der Zeit das Hartwerden deffelben und hier—

durch ein feftes Einfpannen der Glastafel eintritt, welches zum Zerfpringen der

letzteren Veranlaffung geben kann. Tndefs behält ein guter, aus Lcinölfirnifs und

Kreide hergeftellter Kitt doch, wenn er den unmittelbaren Einflüffen der Witterung

nicht ausgefetzt ill längere Zeit eine gewiffe Nachgiebigkeit, auch zeigen fich die
)
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fchädlichen Wirkungen einer fei‘cen Einfpannung hauptfächlich nur bei fehr grofsen
Tafeln Fiir die grofse Mehrzahl der gewöhnlichen Fälle der Praxis bietet eine
Kittauflagerung immer noch das einfachfte und ficherfte Mittel eines guten gleich-
mäßigen Auflagers der Tafeln und einer guten Dichtung zwifchen Tafel und Auf-
lagerflächelb4) Zum Schutze gegen die Feuchtigkeit hat man wohl über den
Kitt noch ein Bleiplättchen gelegt, welches über den Rand des Kittauflagers ge-
bogen if’c.

Immerhin hat der befürchtete Uebelftand zur Verwendung mancherlei ander-
weitiger Zwifchenmittel geführt. Holzleiften, welche man zwifchen Sproffe und
Tafel gebrachthat‚ werfen fich leicht und. find auch fchwer fo herzul‘cellen, dafs lie
den Unebenheiten der Tafeln fich völlig anpaffen. Filz, welcher ebenfalls vielfach
als Unterlager verwandt wird, iit, wenn er der Feuchtigkeit ausgefetzt iii, ziemlich
leicht vergänglich, und eine genaue Ausfüllung des keilförmigen Zwifchenraumes
wie der Unebenheiten der Glastafeln if’c durch Filz ebenfalls fchwierig zu erreichen.
Zur längeren Erhaltung des Filzes hat man die Filzftreifen bisweilen mit Bleiblech
umwickelt.

Zur Verhinderung des Herabgleitens der Tafeln genügt nur bei flachen Nei-
gungen und kleinen Tafeln die Auflag'erung auf ein Kittlager und geeignetenfalls
noch ein Kittverf’crich. Bei fiärkeren Neigungen und gröfseren Tafeln mufs eine
befondere Befeftigung derfelben an den Sparren, bezw. an fonftigen Theilen der
Dach-Comitruction erfolgen Meißens gefchieht diefes durch Haken aus Kupfer- oder
Zinkblech, bezw. verzinktem Eifenblech; auch hängt man wohl die Tafeln durch ent-
fprechende Haken an einander auf. Dies ift indefs bei fchweren Tafeln und flärkeren
Dachneigungen nicht zweckmäfsig, weil hierdurch auf die unteren Tafeln eine zu
grofse Laft kommen kann, welche zu Brüchen Veranlaffung giebt.

Beffer ift es, wenn jede einzelne Tafel für f1ch an der Dach—Conftruction, bezw.
der Sproffe oder Pfette befeftigt wird.

Bei der Anordnung der Haken ii°c darauf zu fehen, dafs diefelben in der Rich-

tung der Tafel angreifen. Fehlerhaft ift daher 2. B. die in Fig. 861 angedeutete,

manchmal in Anwendung gebrachte Anordnung, bei welcher der

Haken in der Tafel Biegungsfpannungen hervorruft und hierdurch Fig. 861.
zu Brüchen Veranlaffung giebt.

Statt des Aufhängens der Tafeln durch Haken läfft man

auch wohl die unteren Enden der Tafeln gegen an die Sproffen

genietete Winkeleifenlappen ftofsen.

Die Befeftigung der Tafeln auf den Sproffen gegen Abheben

erfolgt bei kleinen Tafeln und gewiffen Sproffenformen ebenfalls

nur durch Kittverftrich. Beim krequörmigen und _L-förmigen

Querfchnitt befeitigt man die Tafeln wohl durch Stifte, welche

durch den lothrechten Schenkel gedeckt werden.

Beim Rinneneifenquerfchnitt findet die Befeltigung allgemein durch Federn

ftatt, welche an den Rinneneifen durch Schrauben befeftigt find und mittels der

felben die Tafeln auf die Rinneneifen preffen.

 

1“) ln vH \A1<.\1.\‚\'.\"5 Zei1fclnift für l’nauhtindwuiker (1580, S. 281)‘ \\ird folgender Ritt empfohlen: 2Theilc Harz und

1 Theil 'l'alg werden 7ufammengcfchmolun untl mit etwas ‚\Iulilligt‘ tnchtig unter einander gerixhrt; dann wird der Ritt

heifs auf >tn.-ifcn von bnumwollencm oder leinenem Zeug unten und oben geflrit.hcn: diefc Streifen nerdcn‚ nenn der Kill

noch \\:1111\ ill, mit der einen Stitu auf die cifurncn Sprol'l‘cn, mit der anderen Seite cl\\';l 5""" breit auf (l.l> Glas geklebt.
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Zur Dichtung der Fuge zwifchen Sproffe und Tafel wird vielfach, befonders
bei Flacheifenfproffen mit Zinkumhüllung, bei _L-förmigem und +—förmigem Quer-
fchnitt, äufserer Kittverf’crich verwendet; derfelbe verfpricht indefs, auch wenn er
durch Oelfarbenanftrich möglichft gut gefchützt ift, an diefer Stelle nur eine geringe
Dauer und giebt dann zu Undichtigkeiten der Dachfiäche Veranlaffung. Bei
U-förmigen Sproffen genügt für die Dichtung in gewöhnlichen Fällen die Auflage—
rung auf Kitt oder Filz. ‚

In anderen Fällen hat man befondere Zink- oder Knpferkappen zur Dichtung

der Fugen angeordnet, oder auch bei +« und l—förmigen Sproffen durch befondere

Ausbildung des Querfchnittes, bezw. durch Hinzufügen von Rinnen aus Zinkblech

dafür geforgt, dafs etwa eindringendes VVaffer in unfchädlicher Weife abgeführt wird.

2) Holzfproffen.

Hölzerne Sproffen werden verhältnifsmäfsig nur felten verwendet, und zwar

hauptfächlich blofs bei einfachen und untergeordneten Bauausführungen.

Nachtheile der Holzfproffen find: ungleichmäfsige Auflagerung der Tafeln in

Folge der Veränderlichkeit des Holzes, fchwierige Dichtung der Glastafeln und rafche

Vergänglichkeit der Sproffen. Andererfeits aber bietet die Holzfproffe den Vor-

theil, dafs fie ein fchlechterer W'ärmeleiter, als die Metallfproffe ift; fie giebt

daher in geringerem Grade zu Sclnveifswaffer»Anfammlungen im Inneren des über-

dachten Raumes Veranlaffung. Bei neueren amerikanifchen und englifchen Glas-

bedachungen ift man daher wieder mehrfach zu Holzfproffen übergegangen.

In einfacher Weife verfieht man die im Querfchnitt rechteckige Sproffe mit einem

Falze, in welchem die Glastafel durch Kittverftrich gedichtet wird (Fig. 862). Bei der

Sproffe in Fig. 863 ift das Auflager, entfprechend der Tafellänge und dem Ueber—

griff der Tafeln, treppenförmig ausgearbeitet und zur Deckung eine anfgefchraubte

Fig. 862.

  
Holzleifte benutzt; auch find zur Schweifswaffer-Abfiihrung in die Holzfproffe feit—

liche Rinnen eingearbeitet. Eine ähnliche Dichtung zeigt Fig. 864. Man hat die

Glastafeln auf Filzunterlagen gelegt, die Befeftigung und Dichtung der Tafeln

durch mittels Holzfchrauben befeftigte Holzleif‘ren be«

Wirkt, die letzteren durch Blechkappen gedeckt und

nochmals zwifchen Blech und Glas durch Theerftücke

gedichtet.        
      
     

Auch befeftigt man wohl an die Holzfparren 51%» Si“, Wffiu

fchwache Winkeleifen zur Auflagerung der Tafeln 1/ ”Mm”
und deckt den Sparren mit Zinkblech ab (Fig. 865)‘ “5%é’ä

Bei Holzfproffen englifcher Dachlicht-Anordnun—

gen wird bisweilen das Auflager der Glastafeln voll- 5Pmrre „„ B‚„y153)_
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